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Lesepredigt
Verklärung des Herrn - Lesejahr A (6. August 2023)
L1: Dan 7,9–10.13–14 | Aps: Ps 97,1–2.5–6.8–9 | L2: 2 Petr 1,16–19 | Ev: Mt 17,1–9
Ich stehe auf einem Berg. Über mir der blaue Himmel. Unten das weite Land. Der Weg hierher war nicht einfach: durch schattigen Wald, aber auch über Stock und Stein, einige steile Aufstiege, durch die man aus der Puste kommt. Und dann, wenn das Wetter mitspielt, wenn alles perfekt passt, eröffnet sich das weite Panorama. Es ist ein Sehnsuchtsmoment, den man natürlich am Liebsten festhalten möchte. Endlich verstehe ich, warum es diesen beschwerlichen Weg gebraucht hat. Endlich erschließt sich mir der Sinn von allem. Endlich erkenne ich, worum es wirklich geht. Endlich sehe ich alles ganz klar.

Mehr als verständlich, dass auch Petrus in so einem Moment gleich mal anfangen möchte, Hütten zu bauen. Doch der Moment lässt sich selbstverständlich nicht festhalten. Es geht wieder runter vom Berg, wieder zurück in den Alltag. Diesen kann man aber nun ganz neu anpacken, mit neuen Erlebnissen und Erfahrungen im Gepäck, die helfen können, neue Ordnung in das alltägliche Chaos zu bringen. Prioritäten werden neu gesetzt und was zuerst vielleicht ganz wichtig erschien, wird plötzlich nichtig und klein, um hier noch Reinhard Mey zu zitieren. Ja, auch er beschreibt in seinem Lied „Über den Wolken“ wohl so einen Moment.
Heute, für uns im 21. Jahrhundert, sind diese Momente wichtiger denn je. Was richtig ist und was falsch, war noch nie so unklar wie jetzt. Vor vier Wochen schreibt der Spiegel groß auf sein Titelblatt „Das Ende der Wahrheit“ und unterlegt es mit vier Bildern, die allesamt von KI, also von so genannter künstlicher Intelligenz erzeugt wurden. Auf täuschend echten Bildern sieht man Greta Thunberg im Flugzeug, Angela Merkel mit Hawaii-Hemd im Wasser, Donald Trump in orangener Häftlingskleidung im Knast und schließlich auch den Heiligen Vater feiernd und grölend auf einer Party, umgeben von tanzenden, jungen Menschen. Nur die komisch verbogenen Finger des Papstes verraten, dass da was nicht stimmen kann. Natürlich wurden Bilder, Fotos und alles mögliche schon immer gefälscht, aber es war noch nie so leicht und einfach wie jetzt. Und es wird immer einfacher werden und die Ergebnisse werden immer überzeugender. 
Wenn die Wahrheit schwindet, dann wird Vertrauen umso wichtiger werden. Dieses Vertrauen muss erworben werden, es kann schnell wieder verspielt sein, es kann mutwillig missbraucht oder auch einfach nur enttäuscht werden. 
Der Verfasser des zweiten Petrusbriefs, aus dem wir in der Lesung einige Zeilen gehört haben, weiß das. Die Wissenschaft ist sich hier einig, dass der Text nicht vom Simon Petrus selbst stammt, sondern der Bezug zu ihm nur hergestellt wird, um dadurch Autorität und schließlich eben auch Vertrauen zu gewinnen. 
Schon einige Kirchenväter haben daran gezweifelt, dass wirklich der Apostelfürst der Verfasser ist. Doch unabhängig davon, wer den Text geschrieben hat, ist man sich nach einiger Diskussion dennoch einig geworden, dass die Worte darin wahr sind und damit würdig, in die Sammlung des Neuen Testaments aufgenommen zu werden. Für Christinnen und Christen damals wie heute also ein Text, der Vertrauen verdient, auch wenn er gleich mit einer Lüge beginnt, indem sich der Verfasser im ersten Vers des Briefs als jemand ausgibt, der er nicht ist.
Es wird alles noch ziemlich unübersichtlich werden. Aber Christinnen und Christen sind eigentlich sehr erfahren darin, der Wahrheit auf die Spur zu kommen, auch wenn es dazu im Verlauf der Geschichte immer wieder so manchen Irrtum gebraucht hat. Vom kleinsten Bibelkreis bis hin zu den großen Konzilien wurde immer gemeinsam darum gerungen, aus der Frohen Botschaft, der wir als Gemeinschaft der Glaubenden vertrauen, die richtigen Schlüsse für unsere Zeit zu ziehen. 
Das ist es schließlich, was Christsein ausmacht: Sich gemeinsam auf die Suche nach der Wahrheit zu machen, die immer wieder neu entdeckt werden will. Fundamentalistisch an scheinbar absolut gesetzten Wahrheiten festhalten bringt unseren Glauben nicht voran, sondern dient meist nur der Rechtfertigung der eigenen, starren Überzeugung. 
Es führt also kein Weg daran vorbei, mit den Schwestern und Brüdern darum zu ringen, was richtig oder falsch ist, bis es dieses Ringen um richtig oder falsch nicht mehr braucht, bis wir selber dann mal alles ganz klar sehen. Aber das kann noch etwas dauern.
Florian Meier
